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3Jïaf;e meffen tann; fie ift biefen ange=
meffen. 3<lun fann man bas 2Bort
aber taie anbere Gigenfd)aftsœôrter
aud) aïs îtmftanbsroort oerroenben
unb fagen: „Set Änabe arbeitet fei=

nen Äräften gemäfe" ober (mit Um=

fteßung) „gemäjg (einen Gräften".
Ober: „Sex Solbat ^anbelte gemäj)
bem SefeI)Ie" ober „bem Sefelße ge=

mag". Sa biefesSBort immer 511 einem

gauptroort gehört (oor ober bjxrrter
bem es fteijen ïann), Çat es bas ÎBefen
eines Sor= ober Sßerpltnisroortes am
genommen. Sei biefem Uebergang in
eine anbere SBortart hat fid) aber mie
bei anbern fogenannten uneigent»
liehen Sorroörtern, benen man bie
gertunft aus anbern SBortarten nod)

anfielt (roegen, ban!, trot), fern, uro
meit u. a.) unfer ©efiiljl für bie ei=

gentüd)e Sebeutung gelodert, unb bie

SJlannigfaltigteit unb 1Infid)erl)eit im
©ebraud) ber gälte, bie bei ben Sor=
ober Serhältnisroörtern auch fonft
l)errfd)t, Ijai aud) unfer „gemäf;" er=

griffen, fo baj) neben bem urfprünglid)
allein richtigen SBemfaß aud) ber

SBesfall auftreten tonnte. Sießeid)t
hat bas falfdje 2Rufter oon „megen"
mitgemirft. Sei biefem ift nämlid) ur=

fprünglict) nur ber SBesfaß richtig,
ben mir in feften Wormeln aud) nod)

immer („oon 9ted)ts roegen, bes=

roegen") fetjen, in berfübbeutfd)entltro
gangsfpradje aber oft unb in unferer
äJtunbart immer burd) ben SBemfaß
erfe^en, roäljrenb in ernftt)after, gro
mal miffenfd)aftlid)er (Rebe immer
nod) ber SBesfaß ftel)t; benn fo gebit=
bete ßeute roiffen nod), roas fid) bei
„roegen" gehört. Saraus mag bie

ajleinung entftanben fein, ber 2Besfaß

fei überhaupt etroas feineres, Sor=

nehuteres, unb er t»at oießeidjt bes=

halb bei „trots" unb „bant" überljanb
genommen, roo er urfprünglid) ebero

falls falfd) roar, unb neuerbings nun
aud) bei „gemäf)". Äürglid) tonnte
man fogar irgenbroo lefen: „©ntgegen
bes Sefelfls". Grleid)tert rourbe biefer
Uebergang burd) roeiblidje SBörter,
bei benen ja 2ßes= unb SBemfaß gleid)
lauten. „©emäfi ber 2(norbnung"
tann beibes fein. Sie richtige Ororm

I)errfd)t aber immer nod) oor, bem
gemäf) (merfen Sie fid) biefes SBort!
3Jian fagt nie „besgemäf)"!) tonnen
mir lifo nur raten, tünftig gu

fagen: „©emäfs unferm SIntrag."

3uc Êcffcitcrung.
ÜIus bem „Stebelfpalter", unb bod)

roal)r)

Sie fünfte Sanbesfptadje. Sin ei=

nem Sonntagabenb miß id) in 3ürid)
aus bem überfüllten £eid)tfd)neßgug
oon Sern ausfteigen. Sabei oerfpäte
id) mid) ein roenig, fo baf) im 2lugero
blitt, als id) gur Sür hinaus miß, biefe
bereits oon Ginfteigenben umringt ift.
3d) roarte einen 2Jtoment, aber nie=

manb mad)t 2J£iene, mid) burd)gulaf=
fen. $ßlöt;lid) tommt mir ber rettenbe
©ebante. 3<h frage laut unb oerne])m=

lid): „2ßiß pou pleafe let me paj)?!"
(„SBoßen Sie mid) bitte burd)Iaf=
fen?!"). Hub fielje ba, es bahnt fid)

cine ©äffe, rocitjrenb mid) bie nädjften
llmftel)enben mit fpmpat^ifc^em 2ä=

d)eln als Gnglänber beftauiten!

3u einem Srudfeljler. 21m Äopf
oon 9tr. 7/8 ftet)t : „gero unb 2Iuguft=
monat". Gs muj) natürlid) ^ei^en
„2Iugftmonat"; mir Ratten teine ©e=

tegentjeit, bas gu berichtigen.
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Maße messen kann; sie ist diesen ange-
messen. Nun kann man das Wort
aber wie andere Eigenschaftswörter
auch als Umstandswort verwenden
und sagen: „Der Knabe arbeitet sei-

nen Kräften gemäß" oder (mit Um-
stellung) „gemäß seinen Kräften".
Oder: „Der Soldat handelte gemäß
dem Befehle" oder „dem Befehle ge-
mäß". Da dieses Wort immer zu einem

Hauptwort gehört (vor oder hinter
dem es stehen kann), hat es das Wesen
eines Vor- oder Verhältniswortes an-
genommen. Bei diesem Uebergang in
eine andere Wortart hat sich aber wie
bei andern sogenannten uneigent-
lichen Vorwörtern, denen man die
Herkunft aus andern Wortarten noch

ansieht (wegen, dank, trotz, fern, un-
weit u. a.) unser Gefühl für die ei-
gentliche Bedeutung gelockert, und die

Mannigfaltigkeit und Unsicherheit im
Gebrauch der Fälle, die bei den Vor-
oder Verhältniswörtern auch sonst

herrscht, hat auch unser „gemäß" er-
griffen, so daß neben dem ursprünglich
allein richtigen Wemfall auch der

Wesfall auftreten konnte. Vielleicht
hat das falsche Muster von „wegen"
mitgewirkt. Bei diesem ist nämlich ur-
sprünglich nur der Wesfall richtig,
den wir in festen Formeln auch noch

immer („von Rechts wegen, des-

wegen") setzen, in der süddeutschen Um-
gangssprache aber oft und in unserer
Mundart immer durch den Wemfall
ersetzen, während in ernsthafter, zu-
mal wissenschaftlicher Rede immer
noch der Wesfall steht; denn so gebil-
dete Leute wissen noch, was sich bei

„wegen" gehört. Daraus mag die

Meinung entstanden sein, der Wesfall
sei überhaupt etwas Feineres, Vor-

nehmeres, und er hat vielleicht des-

halb bei „trotz" und „dank" überHand

genommen, wo er ursprünglich eben-

falls falsch war, und neuerdings nun
auch bei „gemäß". Kürzlich konnte

man sogar irgendwo lesen: „Entgegen
des Befehls". Erleichtert wurde dieser
Uebergang durch weibliche Wörter,
bei denen ja Wes- und Wemfall gleich
lauten. „Gemäß der Anordnung"
kann beides sein. Die richtige Form
herrscht aber immer noch vor, dem-
gemäß (merken Sie sich dieses Wort!
Man sagt nie „desgemäß"!) können

wir Ihnen also nur raten, künftig zu
sagen: „Gemäß unserm Antrag."

Zur Erheiterung.
Aus dem „Nebelspalter", und doch

wahr)
Die fünfte Landessprache. An ei-

nem Sonntagabend will ich in Zürich
aus dem überfüllten Leichtschnellzug

von Bern aussteigen. Dabei verspäte
ich mich ein wenig, so daß im Augen-
blick, als ich zur Tür hinaus will, diese

bereits von Einsteigenden umringt ist.

Ich warte einen Moment, aber nie-
mand macht Miene, mich durchzulas-
sen. Plötzlich kommt mir der rettende
Gedanke. Ich frage laut und vernehm-
lich: „Will pou please let me paß?!"
(„Wollen Sie mich bitte durchlas-

sen?!"). Und siehe da, es bahnt sich

eine Gasse, während mich die nächsten

Umstehenden mit sympathischem Lä-
cheln als Engländer bestaunen!

Zu einem Druckfehler. Am Kopf
von Nr. 7/8 steht: „Heu- und August-
monat". Es muß natürlich heißen

„Augstmonat"; wir hatten keine Ee-

legenheit, das zu berichtigen.
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